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Das Braunkohlenrevier nach der Braunkohle 
      - Stand und Perspektiven

„Das Braunkohlerevier nach der Braunkohle – Stand und 
Perspektiven“ war der Titel einer Fachtagung am 10. De-
zember in Grevenbroich. Auf Einladung des NRW-Landes-
verbandes des Bund für Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land diskutieren mehr als 50 Experten aus Zivilgesellschaft, 
Politik, Wissenschaft und Energiewirtschaft die energie-

wirtschaftliche Zukunft des 
Rheinischen Reviers. 

Die Region im Städtedrei-
eck zwischen Aachen, Köln 
und Düsseldorf wird seit 
mehr als einem Jahrhun-
dert durch die Braunkoh-
lengewinnung und –nut-
zung geprägt. Noch immer 
leistet die Braunkohle ei-
nen erheblichen Beitrag 
zur Stromerzeugung und 
ist ein wichtiger regionaler 
Wirtschaftsfaktor. Gleich-
zeitig ist die Braunkohle 
aber auch der Klimasün-
der Nummer 1: Mehr als 
ein Viertel der nordrhein-
westfälischen Treibhausga-
semissionen gehen auf ihr 
Konto. 

Nach dem Willen der Landesregierung soll auch die Braun-
kohle zukünftig ihren Beitrag zur Senkung der Kohlendioxid-
Emissionen des Landes leisten. Laut Koalitionsvertrag soll 
der Ausstoß von Kohlendioxid im Rheinischen Braunkoh-
lenrevier bis 2050 um 80 bis 95 Prozent reduziert und das 
Gebiet zu einer „Innovationsregion“ umgewandelt werden. 
Neue Tagebaue sollen nicht genehmigt werden. Im Landtag 
wird derzeit das NRW-Klimaschutzgesetz beraten, dass ver-
bindliche CO2-Reduktionsziele vorsieht. Damit scheint das 
Ende der Braunkohle eingeleitet.

Im Frühjahr 2011 fiel mit der Konstituierung des Beirats 
für die Innovationsregion Rheinisches Revier der offiziel-
le Startschuss für die neue strukturpolitische Initiative der 
Landesregierung. Im November tagte die gemeinsame Ar-
beitsgruppe der Regionalräte Düsseldorf und Köln zur Be-
gleitung des Prozesses. Auch der BUND ist in den Arbeits-
gruppen vertreten. Erste Entwicklungsschwerpunkte und 
Leitlinien wurden diskutiert. Bis 2015 soll ein tragfähiges 
Konzept für den Strukturwandel im Rheinischen Braunkoh-
lenrevier erarbeitet werden.

Die vom BUND in Kooperation mit der Natur- und Um-
weltschutz-Akademie NRW (NUA) veranstaltete Tagung 
beleuchtete den aktuellen Stand der Entwicklung und die 
Perspektiven für die Region. Der Fokus der Diskussion mit 
ausgewählten Vertretern aus Zivilgesellschaft, Politik, Wis-
senschaft und Energiewirtschaft lag dabei auf der energie-
wirtschaftlichen Zukunft der Region. 

Nach Ansicht des BUND ist das so genannte Rheinische 
Braunkohlenrevier allerdings noch weit von einer zukunfts-
fähigen Ausrichtung entfernt. RWE kommt dabei eine 
Schlüsselrolle zu. Anstatt neue Braunkohlenkraftwerke zu 
planen und einen weitere Rahmenbetriebsplanzulassung 
für den Tagebau Hambach zu beantragen, muss endlich die 
Wende hin zu einer umweltverträglichen Energieversorgung 
eingeleitet werden, so die BUND-Position. Maßgabe für den 
Strukturwandel muss sein, bis zur Mitte des Jahrhunderts 
weitgehend klimaneutral zu wirtschaften. Dieser Heraus-
forderung müssen sich alle Akteure stellen.

Dass der Weg zum Umbau der Region noch ein weiter ist 
und die Zielvorstellungen der Akteure teilweise noch sehr 
unterschiedlich sind, belegt der vorliegende Tagungsband 
mit den Vorträgen der Referenten.

Dirk Jansen, Dezember 2011
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Bei der Podiumsdiskussion (v.l.n.r.): Dr. Heinz Baues (MKULNV), Oliver Krischer (MdB), Dorothea Schubert (BUND), Dr. Markus Kosma (REW 
Power AG), Dirk Jansen (BUND)           Foto: R. Behrens
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Medienberichte (Auswahl)

Neuss-Grevenbroicher-Zeitung, 12.12.2011 [http://www.ngz-online.de/grevenbroich/nachrichten/
expertenrunde-zum-tagebau-1.2636078]

Grevenbroich

Expertenrunde zum Tagebau
VON RUDOLF BARNHOLT - zuletzt aktualisiert: 12.12.2011 

Grevenbroich (NGZ). Umweltschutz-Experten und Fachleute aus dem Energiesektor haben 
sich im Auerbach-Haus zu einer Fachtagung getroffen. Dabei ging es um den Tagebau und 
die Forderung nach einer umweltverträglicheren Energieversorgung.

Sie diskutierten über die Tagebau-Zukunft (v.l.): Heinz Bauer, Markus Kosma, Dirk Jansen, Manfred Fischedick und Doro-
thea Schubert. Foto: L. Berns

Ist die Braunkohlegewinnung in der Region in absehbarer Zeit Geschichte? Das wurde jetzt bei einer 
Fachtagung des Landesverbandes des Bundes für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) im 
Auerbach-Haus erläutert. Für Dirk Jansen, Geschäftsleiter des BUND, ist diese Tagung auch Ausdruck 
einer neuen Gesprächskultur zwischen den Akteuren. 

Ganz in diesem Sinne war auch ein Vertreter von RWE power dabei. Jansen lobte zwar die neue 
Offenheit, vermisste aber klare Bekenntnisse zu einer umweltverträglichen Energieversorgung. „Das 
Braunkohlerevier nach der Braunkohle“, lautete das etwas provokante Thema der Fachtagung.
Interessantester Referent war Markus Kosma, Leiter der Abteilung Tagebauplanung und Umwelt-
schutz bei RWE power. Auf ihm lasteten große Erwartungen – Erwartungen, die er mit seinem Referat 
nicht erfüllen konnte. Kosma gab zu verstehen, dass sein Unternehmen sein Handeln „in einen globa-
len Kontext“ stelle. 

Der weltweite Strombedarf steige. Die Konsequenz aus seiner Sicht: „Fossile Energien müssen noch 
auf Jahrzehnte den größten Teil des Energiebedarfs decken.“ Was Kosma beklagte: „Die Umwelt-
verträglichkeit scheint heute der einzige Maßstab zu sein.“ Das Bekenntnis zu mehr erneuerbaren 
Energien fiel sehr zaghaft aus. Auch schloss der Referent nicht aus, dass sein Unternehmen neue 
Tagebaugebiete brauche.

Manfred Fischedick, Vizepräsident des Wuppertal-Instituts für Klima, Umwelt und Energie, sprach von 
„Handlungsoptionen auf dem Weg zur CO 2-freien Region“. Er betonte den großen Handlungsdruck 
und beschrieb die vielen Herausforderungen, zum Beispiel aus technologischer Sicht. 

Heinz Baues vom Landesumweltministerium in Düsseldorf machte ebenfalls deutlich, dass es kein 
„Weiter so“ geben dürfe. Laut Koalitionsvertrag soll der Ausstoß von Kohlendioxid im Rheinischen 
Braunkohlerevier bis 2050 um 80 bis 95 Prozent reduziert und das Gebiet zu einer „Innovationsregi-
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on“ umgewandelt werden. Neue Tagebaue sollen nicht geneh-
migt werden.

Im Frühjahr 2011 war der Startschuss für die strukturpo-
litische Initiative gefallen. „Das ist ein langer Weg, der nur 
gemeinsam gegangen werden kann“, erklärte Baues. Die Lan-
desregierung erwarte einen großen Beitrag von RWE power. 

Er mahnte, Klimaschutz nicht als Einschränkung zu fürchten, 
sondern als Chance zu nutzen. Wirksamer Klimaschutz und 
Strom zu bezahlbaren Preisen schlössen sich nicht aus. Das 
jetzige Braunkohlerevier müsse zu einer „Vorzeigeregion wer-
den für die Energiewirtschaft der Zukunft“.

WDR-Nachrichten aus Aachen und der Euregio vom 13.12.2011

Region: Kritik an RWE (15:07 Uhr)

Umwelt- und Naturschutzverbände üben Kritik am Energiekonzern RWE. Der Konzern sei offenbar 
nicht bereit, sich am Strukturwandel in der hiesigen Braunkohlenregion zu beteiligen, erklärt Dirk 
Jansen vom Bund für Umwelt und Naturschutz. Obwohl die Braunkohleförderung spätestens 2050 
ausläufen würde, setze RWE weiter auf Braunkohlekraftwerke statt eine Vorreiterrolle bei erneuer-
bare Energie zu übernehmen. 

WDR-Nachrichten aus Aachen und der Euregio vom 12.12.2011

Düren/Erkelenz: Zukunft im Tagebau-Revier (08:45 Uhr)

Wie der Strukturwandel in der hiesigen Region nach der Braunkohle aussehen wird, das bleibt 
weiter offen. Während die Umwelt- und Naturschutzverbände eine umweltfreundliche Energiever-
sorgung fordern, setzt RWE weiter auf Braunkohlekraftwerke. Das wurde auf einer Fachtagung am 
Wochenende deutlich. Ökologische Stadtentwicklung, ökologische Landwirtschaft - das fordern die 
Naturschutzverbände. Der Braunkohleregion müsse in Zukunft beim Thema erneuerbare Energien 
eine Vorreiterrolle zukommen. Dabei sollte RWE eine Schlüsselrolle übernehmen, so BUND-Ge-
schäftsführer Dirk Jansen. Doch der Konzern will nicht mitziehen: Er hat angekündigt, erst einmal 
weiter auf die Braunkohle zu setzen, auch wenn deren Förderung nur noch bis 2050 dauern wird. 
RWE will in erneuerbare Energie erst einmal nur da investieren, wo die Rendite hoch ist: Und das 
heißt Off-Shore-Windparks in der Nordsee. 

Info
Rheinisches Revier
Arbeitsplätze An der rheinischen Braunkohle 
hängen derzeit rund 35 000 Arbeitsplätze.
Umwelt In NRW werden 33 Prozent der bun-
desweit erzeugten Treibhausgase produziert.
Braunkohle Mehr als ein Viertel der Treibhaus-
emissionen in NRW wird durch die Verstromung 
von Braunkohle 
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